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Margarete Pir 70 lahre alt

3n diesen Tagen , da der große deutsche Dramatiker Gerhart
. "Uvtmann das stolze Jubiläum feiert , kann es wie mebr als Zu-
$ erscheinen , daß eine der besten dramatischen Vermittlerinnen

>Ncr Werke die gleiche Feier begebt. War die Jubilarin doch in
Slücklichen und seltenen Lage , mit ibrer groben Kunst versön-
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^ Zeugin zu sein und Zeugnis zu geben von dem Ausstieg des
>«hters in cher Reichsbauvtstadt . dem Zentrum also der Literatur

Tage vor 40 Jahren und der bofsnungsfrohcn Geistesblüte ;
v" sie doch als Mitglied der bedeutendsten Bühnen die Jahre hin-

eine Trägerin der Tradition und des groben Dichterworts
Mbauvt — und eine wie grobe ! — die innig vertraut ist mit dem
» °>cn der Dichtkunst und ihres darstellerischen Ausdrucks. So konnte
. ^ r I s r u h c die Künstlerin sodann erleben , hatte das Hoftbeater

Glück , sie zu den Seinen zu rechnen , und das Publikum Anlab .
i ; " ebzugewinnen wie Wenige , und diese Liebe ihr zu erhalten

? beute . .
jv.ys war i » den Jahren 1905 bis 1929 . wo Margarete P i x. als
itr &

^ ^cs Veilchen Landestbcaters mit ihrer erbebenden auf-
^ blendcn Kunst die Werke und Gestalten vermittelte , die uns in
^ r nachhaltigen Eindruckskraft unvergeblich sind , unh die wir ibr
J ’tc an ihrem Ehrentage danken wollen in voller Treue und un-
jeglicher Liebe. Im Weimarer Softheater betrat sie als Tochter

J es dort lebenden Offiziers erstmals die Bretter . Nach einigen
^ "lgreichen Engagements in Rudolstadt , Gotha , Eöttingen ,
. w»au . Liegnitz kam die hoffnungsvolle Kraft ans Deutsche Tbea -
„

* PJ ®raI,m - in das Kainz . Sorma , Rittner , Else Lehmann , dann
ihrer Verheiratung mit dem Bergwerksdirektor Pix zur Bcr -
Sezeisionsbllhne und zum Kleinen Theater -Berlin , als sie auf

»
?lct Höbe ihres vielseitigen und vielgestaltigen Wirkens ans
Nsruber Hoftheater verpflichtet wurde,

j. ^ chon damals in B/rlin wurde die überragende Vertreterin einer
, !? >en . lctztgültigen Wort - und Cbarakterisierungskunst auch als
j btvollc Rczitatorin und tiefschürfende Vortragsmeisterin berühmt ,
^ geradezu vovulär . Der zielsichere Idealismus der ausgezeichneten
Iaalterin entfaltet sich seit jener ' Zeit schon in ibr zugleich als

mustergültigen und erfolgreichen dramatischen Lehrkraft , und
^ vüdagogischc Tätigkeit übt sie nun wieder in Karlsruhe aus .Waem sie auf mannigfachen tauch ausländischen Gastspielen für
*

E deutsche Kunst beredt zeugte. Und noch heute lebt die seltene
rau in ungebrochener Frische und Intensität ganz dem Gedanken
a die dramatische Kunst. Nicht wenige dürfen es sein , die sich ihrer

>.Mn Biibnenzeit sehr wobl erinnern , ihrer Martbe Schwerdtlein
I?a» st1 . der Mutter Aase ( Per Gyntb ) , der Frau Vockerath ( Ein -

>Ne Menschen ) , der Amme ( im Romeo oder der Maria Stuart )
u„? namentlich ihrer Mutter Wolssen in Sauvtmanns Biberpelz —

denen es die Erfüllung eines lebhaften Wunsches bedeuten
j^ e , wenn anlüblich der Hauvtmannfeiern des Landestbeatcrs
^ verbst als besondere Festgabe dem Theaterfreund gerade dieses
Itr

Ct* und diese Rolle in einem Gastspiel der Jubilarin wieder ver-
J 'cnbiBt werden könnte . Die Künstlerin vermöchte den zahlreichen
»Kunden ihrer vornehmen Gcstaltungskunst mit dieser ehrenden
^

'aabe den schönsten Dank abzustatten für das treue und unvir -
, " liche Gedenken, das in ihrer aller Namen hier zum Ausdruck«sb
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Schauspiel in 3 Akten von Walter Erich Schaf « . — Erstaaf -
sübrung am Württembergischen Landestheater

aus Stuttgart wird uns geschrieben :
Dgz neueste Werk Walter E r i ch S ch ä f e r s . der als Dra -

,j
" >urg am Württembergischen Landestheater tätig ist . behandelt

a, ähnliches Problem , wie es seinem früheren Drama „Richter
Auerbach

" zu Grunde lag . Man erlebt die Tragik des seelischen
u°chl,kts in einem ehrlichen und charaktervollen Menschen zwi -

der Erfüllung der von ihm beschworenen Pflicht aus der einen
l^ der

^
n chm lebendig gewordenen besseren Ueberzeugung auf der

Schauplatz ist das Schlachtfeld von Leipzig in den grauen Mor -
««ü . - "den des 18 . Oktober 1813 , wo sich eine Entscheidung von welt-
^uyichtlichcr Bedeutung anbahnte . Da drängt sich dem Oberst

die unausweichliche Frage auf : Darf man den Gehorsam
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^ « Ihm Aufstand «» von Prlad rieh Lidttnakar

VrhQn
« Wirkung auf Kead . Dann überflog er mit

flüchtigen Blick den Polizeichef. „Da nun dieser Herr — ich
'AI

'
i !ln feren Polizeichef, Monsieur Duval — durch Ihre wörtliche

Si lierung verhindert ist zu sprechen , übernehme ich seinen Stand -
ij

* in dieser peinlichen Angelegenheit. " Duval wollte etwas ein -
EM Marin gab ihm einen stillen Wink , sich weiter wortlos zu

^ tzte alsdann fort : » Sie sind, >oie ich sehe, schlecht^ rk , Sir , und müssen es nun mir überlassen, die Dinge in ihr
Ü ^ ichk zu rücken . Herr Duval möge bezahlt sein — um das
^

“iQre Wort zu gebrauchen — oder nicht . Er hat gehandelt , wie
^ ?? von ihm verlangten , mit ihm vereinbarten, " fügte er hinzu,
L bloßstellende Wirkung etwas abzuschwächen. „Don ihm ge-

®e*n an einen Mister Garrickson. Ich bürge dafür . Es
" uch zu dumm . Welches reale Interesse hätte auch Herr
^nmit verfolgen können. Mister Garrickson wäre ein schlech-

^ ^
' IchäftSmann, zu bezahlen, was er umsonst haben kann . Denn

so frei, die Ergebnisse meiner ersten Untersuchungen ihm zur
^ c,"9ung zu stellen . Man soll wisien, was man unter seinen
^f ^

U hak . " Er schob sich dicht an Kead heran . Bald wäre er
Nif)l Füßen gestanden. Kead zog die Füße ein , hob wenig und

den Kops , drängte seinen Körper in das Fauteuil hinein,
^okke Duval im Rücken. Um so beredter konnte er seine
fP*e icn lassen, die Kead sofort die ganze Lage erklärten .

He ^ Prach durch die Zähne : » Ich , Sir , habe doch keine mora -
^ Verpflichtung gegen Sie ? —"

\ Lüerte einige Sekunden , ehe sich Kead erhob . Marin war
Ne ,

'Eder an das Fenster zurürkgetreten , nahm die gleiche Stellung
ein . Sein scharf gezeichnetes Gesicht strahlte . Auch in

Mw?
8 2lntlih mar wieder Farbe gekommen. Kead hat einen ent-

Hf ». En Schritt auf den Polizeichef zu . Seine entschuldigenden
" 2uval verrieten , daß xr es mit seiner Niederlage nicht
^ j».

‘
i nahm . Er besaß noch immer genug Ironie , mit der er

A>Ii, HNllchkeit übertüncken konnte. Der Schluß war , daß er den
Äj

! Ef^ zu Abend, Marin aber sofort , zu sich lud . Mit einem
,
n Hluck auf Garrickson verließ er das Zilmner . Schlenkernd

Ihm Marin .

verweigern und den Eid brechen , den man seinem Fürsten geschwo¬
ren bat . weil dieser nicht für die „deutsche Sache"

, sondern als
Verbündeter Napoleons gegen ' die Preußen kämpft? Er zerbricht
an diesem Konflikt . Er verweigert den Gehorsam, aber dann
richtet er sich selbst .

Es ist jetzt Mode geworden, Episoden aus der deutschen Geschichte
auf der Bühne oder im Film vorzusübren . um damit die heutige
Generation in eine bestimmte, wie man sagt, nationale Richtung
zu weisen. Man kann Schäfer nicht den Vorwurf machen , daß er
sich an der hierbei mehrfach zu beobachtenden üblen Legendenbil¬
dung beteiligt hat . Seine geschichtliche Reminiszenz ist ernst, ehr¬
lich und auch interessant . Und er übt auch Gerechtigkeit gegen die
andere Seite , indem er den französischen Gegenspieler der deutschen
Offiziere keineswegs karrikicrt , sondern ihn sogar zum Fürsprecher
eines übernationalen , geeinten , und von der Vernunft regierten
Europas macht . Aber dennoch wirkt die Geschichtsstunde , die er er¬
teilt , irreführend . Es ist heute Hochkonjunktur kür einen gefühls¬
betonten Patriotismus , der sich unbedenklich über die Realitäten
des Lebens hinwegsctzt und daher leicht zu ganz verfehlten Ana¬
logien verleitet wird . Und so wird jeder warmherzige Appell zu
Gunsten eines einigen Deutschland, der im Jahre 1813 zugleich

'Da * &ftde xU
Mit mehr Bedauern als Neugier betrachten wir jene Zwerge

unter uns , die sich meist mit der Schaustellung ihres Gebrechens
ibr tägliches Brot verdienen , da es ihnen nicht möglich ist , in einem
normalen Beruf ihr Auskommen zu finden . Sie schließen sich meist
in Trupps zusammen und ziehen über die Varietsbühnen der Welt ,
mit mebr oder minder Kunstfertigkeit und Geschick ihre Fädigkeiten
zeigend. Es gibt eine ganze Anzahl von Lilivutanertrupps ,
die außerordentlich gut verdienen , und die mit kostbaren Dekora¬
tionen und Ausstattungen reisen. Es gibt aber auch wieder an¬
dere, die auf Rummelplätzen und Vergnügungsstätten minderen
Grades ein kümmerliches Dasein führen .

Diese von der Natur so benachteiligten Menschen haben im all¬
gemeinen ein glückliches Familienleben , und fühlen sich unter ihres -

Eine Zwergenstadt auf dem Hamburger Dom

Liliputaner haben auf dem winterlichen Jahrmarkt eine richtige
Stadt mit Theater , Rathaus . Post usw . aufgestellt und erfreuen

sich groben Zuspruchs.

eine bittere , aber berechtigte Anklage gegen die deutschen Fürsten
war , heute von beflisienen Leuten in eine Anklage gegen republi¬
kanische Parteien der Gegenwart umgemünzt , die nie ein anderes
Ziel als ein einiges Deutschland gehabt haben . Der demonstrative
Beifall an gewissen , rhetorisch wirksamen Stellen des Dramas
zeigte, daß es leider keine Samnilung und Zusammenfassung der
patriotischen Kräfte unseres Volkes, soirdern eher noch eine Ver-
scharmng der Gegensätze und damit das Gegenteil eines „einigen "
Deutschland berbeisühren wird . Im übrigen ist das Werk mit
großem dramatischem Geschick gebaut . Die stärkste szenische Wirkung
hat der zweite Akt , das Standgericht , das der im Dienste eines
Rbeinbundfürsten stehende Oberst Bauer über den preußischen
Jäger Fabricius abhalten muß. weil dieser seine Füsiliere zum
„Verrat " an ihrem Fürsten zu verleiten versuchte . Der Dialog ist
knapp, stets schlagkräftig geführt und so war der Beifall außerge¬
wöhnlich groß. Die vom Obersvielleiter Brandenburg in¬
szenierte Aufführung war ganz ausgezeichnet. Besonders hervor¬
ragende Leistungen uwten Christian Kayßler als Oberst Bauer ,
Rudolf F e r n a u als Fabricius und Kurt Junker als General
Delarede . Dichter, Spielleiter und Darsteller wurden -immer wie¬
der vor den Vorhang gerufen . B . H e y m a n n .

b itilipätatteb
gleichen durchaus wohl . Es finden sich auch intelligente Menschen
darunter , wenngleich ihr gestörtes Wachstum auf ihre geistigen
Fähigkeiten einen gewissen Einfluß hat .

Die Gründe für dieses gestörte Wachstum bestehen bekanntlich
darin , daß die Schilddrüse beim Liliputaner nicht genügend
ausgebildet ist, und ihre Absonderungen zu gering sind . Das war
leicht durch Versuche nachzuweisen, indem man Tieren , die mitten
im Wachstum standen, die Schilddrüse auf operativem Weg ent¬
fernte , wodurch das Versuchsobjekt sofort aushörte zu wachsen und
genau so groß blieb , wie es zum Zeitpunkt der Operation gewesen
war . Die Entfernung eines Teils der Schilddrüse hat zur Folge,
daß das Versuchstier zwar weiter wächst , aber niemals die Größe
erreicht, wie seine noch im Besitz der Schilddrüse befindlichen Art¬
genossen .

Es war naheliegend , daß die Wissenschaft , nachdem sie dies fest-
gestellt hatte , nach Wegen suchte, um bei einer ungenügenden Aus¬
bildung der Schilddrüse durch Zuführung von Schilddrüsenpräpara -
ten das Wachstum wieder zu fördern . Das ist leichter gesagt als
getan . Es gehörten zahllose Experimente dazu, ehe man die geeig¬
neten Präparate berausgefunden batte , ebe man die richtige Dosi -
rung kannte , und Erfahrungen gemacht batte , wie das Präparat
auf die Dauer wirke.

Ein besonderes Verdienst um diese Versuche kommt dem Hambur¬
ger Forscher Dr . Benno H u r w i tz zu , der seine Experimente
soweit abgeschlossen bat , daß er glaubt , imstande zu sein , jedes
im Wachstum stehengcüliebene Kind durch die von ihm entwickelten
Schilddrüsenpräparate zu fördern , und sein normales Wachstum
wieder herzustellen. Allerdings ist dabei vorausgesetzt, daß der
Kranke das 21 . Jabr und die eigentliche Wachstumperiode , die mit
diesem Alter im allgemeinen aüschliebt. noch .nicht überschritten hat .
Wer also als erwachsener Mensch körperlich zurückgeblieben ist , Hot
keine Hoffnung auf Besserung mehr.

Die Forschungen von Dr . Hurwitz sind soweit gediehen, daß schon
in nächster Zeit ein solches Schilddrüsenvrävarat , das unter wissen -
schaftlicher Kontrolle hergestellt wird , in den Handel kommen soll ,
und in den Apotheken gekauft werden kann. Es bedarf keiner Er¬
wähnung , daß eine Kur mit diesem Präparat nur unter ärztlicher
Kontrolle vonstatten gehen darf .

Lilivutaneriamilien wird es nun also möglich sein , ihre Kinder
wieder zu normalen Menschen heranwachsen zu lasten. Ob sich alle
dazu entschließen , ist eine Frage für sich, denn der Mißwuchs dieser
Menschen stellte bisher eine gute Einnahmequelle für sie dar , die sie
verlieren würden , wenn sie normal gewachsen wären . Es ist also
anzunehmen , daß viele Liliputaner es vorzicben werden , io klein
zu bleiben wie bisher und Geld zu verdienen , als groß und arbeits¬
los zu sein .

24.

»Dieser Polizeichef ist ein ausgemachtes Rindvieh, " sagte Mr .
Kead zu Marin , als sie im Auto saßen. Marin tat , als hätte er
im Lärm der Straße die Worte überhört . Da Kead ohne die er¬
wartete Antwort blieb, zog er es vor , zu schweigen .

»Wo fahren wir denn eigentlich hin? "
» I n mein Büro, " erwiderte trocken der Brite .
Marin sah gegen den Himmel . Der war blau wie immer.

Sonderbar , wie gleichgültig die Natur dem Menschen gegenüber
ist, philosophierte er für sich . Ein Taifun , das kam ihm so plötzlich
in den Sinn . Waren nicht schon Anzeichen dafür vorhanden ?
Katastrophen bereiten sich vor , sann er vor sich hin und überhörte ,
daß ihn Mr . Kead auffordertc , auszusteigen.

Sie standen vor einem modernen Geschäftshaus . Mr . Keads
Büro . Betraten das elegante Gebäude . Schreibmaschinengeknatter .
Jlbgehetzte Menschen beiderlei Geschlechts , schattenhaft an ihnen
vorbeihuschend, treppauf , treppab . Gedämpfte Geräusche von Laut¬
sprecher, Telephon , Telegraph , Surren , Klingeln , Rattern . Nur
die Menschen liefen wie auf Gummisohlen.

Marin wußte , das war das Herz Schanghais . Hier wurde der
gelte Mann arithmetisch und verstandesgemäß umgebracht . Nach
Giftgas roch es in , den Räumen . Es war Schweiß , der in Tau¬
perlen von den Händen tropfte , Dunst aus sich verzehrenden Lei¬
bern . Mildtätig sangen die Ventilatoren ihre Musik dazu.

In einem weiten, luftig gebauten Raume — die Wände mußten
aus Eis fein, so frisch und kühl war es hier — machten die beiden
halt . Kead drückte auf einen Knopf . Eine rassige Japanerin in
kcstein Girldreß erschien in der Tür . Kead unterhielt sich mit ihr
in einer für Marin unverständlichen Sprache . Sie verschwand wie
ein Schatten , rasch und geräuschlos . Ein rotes Lämpchen flammte
auf : das Telephon . Kead nahm die Meldung mit sichtlicher Be¬
friedigung entgegen. Oeffnete dann eine kleine Tür in der Wand ,
entnahm ihr zwei Gedecke kalten Roastbeefs mit allem Zubehör .
Servierte selbst . „Wir chollen vorerst esten, " lud er den Franzosen
mit Gelassenheit ein . Marin mußte erst Herr dieses ihm bisher noch
fremd gebliebenen eigenartigen Milieus werden, ehe er sich als
ebenbürtiger Partner Mr . Keads fühlen konnte.

„Duval muß weg," stieß unvermittelt Kead hervor . Er hatte
den Mund voll, kaute wie ein starkes Tier . Marin zog die Brauen
hoch : die Stirne legte sich in nachdenkliche Falten . Er antwortete
nick' t .

»Der Mann muß komproiniticrt werden .
" Mr . Keads Augen

stachen nacb dem Franzosen . „ Doch vorher wollen wir Ncr . Gar¬
rickson erledigen.

" Marin sah auf . „ Und Sie , Monsieur Marin ,
sollen mir dabei behilflich sein .

" Der Franzose machte eine Bewe¬
gung , die besagen sollte , daß er sich zur Verfügung stelle . Kead be¬
stärkte seine Rede durch Gesten, die er mit dem Besteck anssührte .
»Mr . Garrickson ist bereits hier. Sie müssen unter allen Umständen

in Abrede stellen , daß die Nachrichten , die er kolportiert hat , au »
Ihrer Hand sind , also amtlich gestützt . Das müssen Sie ihm ins
Gesicht sagen, ganz unverfroren ins Gesicht .

"
Marin war jetzt nahe daran , in schallendes Gelächter auszu »

brechen , hätte er damit nicht Ansehen und Karriere aufs Spiel
gesetzt. Welch ein Bonmot ! Garrickson ins Gesicht lügen, wo es
doch nichts zu lügen gab ? ! Belogen war doch nur Kead . Die Er¬
öffnung Marius , er selbst habe Garrickson die Affäre »Hotel
Kanton " zur journalistischen Ausbeutung übermittelt , hatte doch
nur den Zweck verfolgt , Duval außer Kampfbereich zu setzen ! Wie
Mr . Garrickson in Kenntnis der Affäre „Hotel Kanton " gesetzt
worden war und durch wen, war ihm selbst rätselhaft . Jetzt zwang
man ihn, die Wahrheit zu sagen, in der Meinung , sic wäre Lüge.
Marin sah amüsiert zu Kead hinüber , der ungeschlacht sein Roast¬
beef verzehrte. Trieb den Spaß höher , weigerte sich, sprach Be¬
denken aug . Kead , verdrossen, ließ seine Ueberredungskunst spielen.
Marin aber beharrte , rollte sich wie ein Igel ein .

„Wollen Sie Polizeichef von Schanghai werden? " donnerte ihn
der Gentleman an . „Wenn ja , dann gehen Sie mit mir, wenn nein,
dann scheren Sie sich zum Teufel , mein Freund .

"
Marin , mit den Fingern trommelnd , neigte ein wenig den Kopf

znr Seite , blickte sachte zu Kead empor . „Gut "
, war seine kaum

hörbare Antwort .
Mr . Kead drückte wieder auf den Knopf . Oie Japanerin trat

ein . „ Ich erwarte Mr . Garrickson.
" Wenige Sekunden hernach

stand Mr . Garrickson im Zinlkner. Eine kleine dürre Figur , an der
die Kleidung , weiße Leinenhose und ebensolcher Rock, wie auf
einem Kleiderständer hing . Der Kopf lag ganz unvermittelt auf dem
Rumpfe . Eine stark gebogene Nase hing bis auf die Oberlippe ,
klemmte beinahe den wüst herabhängenden Schnurrbart ein . Die
Backen, eingefallen, zeichneten scharf die Konturen der Knochen.
Zwei winzige stechende Äugen vervollkommneten das alte runzlige ,
verwüstete Gesicht . Den Tropenhelm behielt er anstandslos auf .
Mit jovialer Geste ging er auf Mr Kead zu, drückte ihm die Hand .
Als der Engländer eine Vorstellung zwischen ihm und Marin be¬
werkstelligen wollte , wehrte er lebhaft ab , begrüßte den Franzosen
wie einen alten Freund . Marin verblüfft : „Ich denke, wir sind
uns noch nie begegnet. " Mr . Garrickson stieß ein lautes Lachen
hervor , nahm unaufgefordert -Platz . Seine Hand hielt rin zierliches
Rohrstöckcken, mit dem er Figuren in der Luft zeichnete . Es paßte
ebenso zu ihm wie seine ganze Art .

Einen Eindruck hatte Marin in wenigen Augenblickengewonnen :
Da standen sich zwei gleich starke Gegner gegenüber . Wollen scheu ,
wer der größere Schurke von beiden ist.

Fürs erste herrschte ein Ton übertriebenster Freundlichkeit. Man
sprach von diesem und jenem Mr Garrickson erwähnte m'chks von
der Einladung Mr . Keads Spielte den zufälligen Besncb . Das
Gespräck nahm einen langweiligen Verlauf . Die beiden Männer
mußten Nerven wie Eisenstränge haben , (Fortsetzung folgt .)
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